
DONNERSTAG, 17. AUGUST 2017 NUMMER 188 33Augsburg

ten, als an einen schnöden Reisebus.
In Tadschikistan konnten wir einen
Monat in einem umgebauten Van ei-
nes Liechtensteiner Reisenden mit-
fahren. Mittlerweile reisen wir in
Kirgistan vor allem in sogenannten
„shared taxis“, also normalen Au-
tos, in denen jeder Sitzplatz separat
verkauft wird, und in Marschrutkas,
umgebauten Kleintransportern, die
das günstigste öffentliche Trans-
portmittel sind.

Wo übernachten Sie auf Ihrer Reise?
Sibeth: In Osteuropa, der Türkei
und im Iran haben wir viel Couch-
surfing gemacht und entweder in ei-
nem eigenen Zimmer oder im
Wohnzimmer geschlafen. In der
Türkei haben wir viel in kleinen
Hotels übernachtet. In Turkmenis-
tan schliefen wir im bis dato teuers-
ten Hotel: 110 Dollar für eine
Nacht. In Usbekistan haben wir das
erste Mal gezeltet und versuchen
seitdem, das außerhalb der Städte so
oft wie möglich zu machen. In Tad-
schikistan übernachteten wir in fa-
miliengeführten „Homestays“, bei
denen Familien ein oder zwei Zim-
mer an Touristen vermieten. In Is-
tanbul und Bishkek mieteten wir
uns für je eine Woche ein kleines
Appartement und genossen Platz,
Privatsphäre und ganz besonders
die eigene Küche! Allgemein schla-
fen wir auch häufig in Hostels.

Bleiben Sie in Ihrem Budget?
Ohlert: Aktuell brauchen wir im
Schnitt weniger Geld, als wir vorab
dachten. Im Durchschnitt brauchen
wir seit Reisebeginn etwa 25 Euro
pro Person pro Tag.

Wie geht es weiter?
Ohlert: Vorbehaltlich der Visazusa-
gen geht die Reise von Kirgistan
weiter in Richtung Westchina und
über den Karakorum Highway nach
Pakistan. Von dort aus reisen wir
nach Indien und dann orientieren
wir uns neu: Nepal? Bangladesch?
Sri Lanka? Das werden wir sehen.

Was vermissen Sie an Augsburg?
Sibeth: Ganz klar: den Kuhsee! Die
Festivals an den Sommerwochenen-
den, La Strada, Festival der Kultu-
ren, Modular… Die Biergärten.
Spaziergänge im Stadtwald. Sponta-
ne Treffen mit Freunden und Rad-
fahren. Interview: Miriam Zissler

zeug hätten wir da nur eine Stunde
gebraucht. Wir entschieden uns
dann für den Bus, denn der fuhr die
Strecke in „nur“ neun Stunden.

Wie klappt es sonst mit der Nachhal-
tigkeit?
Sibeth: Andere Aspekte sind leider
nicht so einfach: Bei jedem Einkauf
stören wir uns an den Unmengen
Plastiktüten, in die jede Gemüse-
und Obstsorte einzeln verpackt wird
und müssen uns vehement zu Wort
melden, um die Einkäufe direkt in
unseren Rucksack packen zu dür-
fen. Außerdem gibt es Trinkwasser
nur in Einweg-Plastikflaschen oder
-kanistern. Das stört uns. Deshalb
lassen wir uns von unseren Eltern
einen Wasserfilter zuschicken.

Wo hat es Ihnen am besten gefallen?
Sibeth: In Tadschikistan. Immer
draußen sein: Eine tolle Landschaft
mit dem Pamir-Gebirge, Straßen-
pässe bis 4600 Metern, strahlend
blaue Bergseen, riesige öde Ebenen
und nette Menschen.
Ohlert: In der Türkei: nette Be-
kanntschaften durch Couchsurfing,
Hamam-Besuche, leckeres Essen
und das Schwarze Meer.

Und am wenigsten?
Ohlert: Am wenigsten hat es uns in
Ashgabat gefallen. Turkmenistans
Hauptstadt haben wir als steril,
menschenleer, pompös, unwirklich
wahrgenommen. Die wenigen Men-
schen auf der Straße waren sehr dis-
tanziert. Viele Dinge sind verboten,
wie hupen, fotografieren oder Men-
schen bei sich zu Hause aufnehmen.
Freies Reisen durch das Land ist
ebenfalls nicht möglich.

Was für Verkehrsmittel nutzen Sie?
Sibeth: In Europa waren wir viel mit
dem Zug unterwegs, im Iran mit
Luxusbussen, die uns mehr an die
Businessclass im Flugzeug erinner-

ren, an die die Unterlagen wieder
zurückgeschickt werden können.
Bevor die Pässe nicht zurück sind,
können wir das Land nicht verlas-
sen. Schwierig sind auch organisato-
rische Dinge wie die Bargeldversor-
gung.

Wer Ihren Blog im Internet verfolgt
hat, hat schon oft Fotos von Ihnen,
Frau Sibeth, gesehen, wo Ihr Kopf mit
einem Tuch bedeckt war. Ist das Tra-
gen eines Kopftuchs eine Umstellung?
Sibeth: Wirklich tragen musste ich
das Kopftuch nur im Iran. Es war
eine Umstellung. Vor der Einreise
gingen wir in der Türkei erst mal für
mich einkaufen und ich war schon
etwas nervös, wie es wohl werden
würde. War ich in den ersten Tagen
noch bedacht, das Kopftuch so kor-
rekt wie möglich zu tragen, ent-
spannte ich mich mit der Zeit immer
mehr. Irgendwann trug ich das
Kopftuchmehr im „teheraner Style“
– ziemlich locker, mit recht viel un-
bedecktem Haaransatz. Praktisch
ist, dass es ein Sonnenschutz ist und
die Frisur nicht mehr so wichtig ist.
Sobald wir bei Leuten nach Hause
eingeladen waren, war die Frisur
aber nicht mehr egal, da man dort
Mantel und auch Kopftuch direkt an
der Garderobe ablegen durfte.

Ihr Ziel ist das nachhaltige Reisen, Sie
wollen also so weit es geht auf das Flie-
gen verzichten.
Sibeth: Ja, und es läuft überraschend
gut. Jeden Kilometer der Reise ha-
ben wir auf dem Land zurückgelegt
und bislang kein Flugzeug betreten.
Wir kommen trotzdem gut voran,
oft schneller als gedacht und immer
viel günstiger als mit dem Flugzeug.
Ohlert: Zu Beginn der Reise hatten
wir einmal die Situation, im Belgra-
der Bahnhof zu stehen und die In-
formation zu bekommen, dass der
Zug nach Sofia 14 Stunden fährt –
für 390 Kilometer! Mit dem Flug-

die Menschen vor Ort. In unserer
ersten Campingnacht in Tadschikis-
tan, auf dem Weg Richtung Afgha-
nistan, wurden wir nachts von Ra-
ketenabschüssen und -detonationen
geweckt. Es war sehr beängstigend,
da wir nicht wussten, wer hier auf
wen schießt, ob es eine Übung ist
oder ein Ernstfall. Zum Glück war
es nur eine Übung.

Was sind die besonderen Herausforde-
rungen solch einer Reise?
Sibeth: Bei Krankheit ist es kompli-
zierter für uns, einen passenden
Arzt zu finden. In Bishkek in Kirgi-
sistan standen wir mit einer Mandel-
entzündung in einer gynäkologi-
schen Praxis, weil am Haus „Medi-
zinzentrum“ auf kyrillisch stand
und wir mehr nicht lesen konnten.
Ohlert: Auch Visa beschäftigen uns
immer wieder, besonders die, die
wir nur in Deutschland beantragen
können, wie beispielsweise für Chi-
na und Pakistan. Für diese mussten
wir unsere Pässe und alle benötigten
Unterlagen nach Deutschland schi-
cken und müssen nun aktuell eine
Adresse hier in Kirgistan organisie-

Wo stecken Sie gerade?
Leonore Sibeth: In Kirgistan (auch
Kirgisistan, Anm. d. Redaktion). Ge-
nauer gesagt in Grigorievka, einem
kleinen Örtchen am Nordufer des
Issyk-Kul-Sees. Für uns sieht er fast
aus wie das Meer, da wir bei diesi-
gem Wetter das andere Ufer nicht
sehen können.

Von Augsburg aus wollten Sie zur Do-
nau, dann bis zum Schwarzen Meer
und über die Türkei, Iran, Turkmenis-
tan, Usbekistan immer weiter in Rich-
tung Osten. Ist es so gekommen?
Sebastian Ohlert: Ja, überraschen-
derweise schon. Im Nachhinein be-
trachtet hatten wir wohl tierisch
Glück, das Turkmenistan-Visum in
Teheran bekommen zu haben. Wir
wussten anfangs nichts über die
Schwierigkeiten mit diesem Visum
und treffen seitdem immer wieder
europäische Reisende, die es nicht
bekamen und ihre Reiseroute kom-
plett umplanen mussten.

Was waren positive Überraschungen
auf Ihrer Reise?
Sibeth: Es waren die unglaublich
netten und gastfreundlichen Men-
schen im Iran, die uns auf der Straße
ansprachen und nach Hause einlu-
den. In Tadschikistan und beson-
ders im Pamir-Gebirge die fantasti-
sche Landschaft, die uns immer wie-
der in Begeisterung versetzte. Der
junge Restaurantbesitzer in Ashga-
bat in Turkmenistan, der uns ein-
fach so auf eine Pizza in seinem Lo-
kal einlud. In der Türkei trafen wir
kurz vor dem Referendum viele
Menschen, die uns sehr herzlich in
ihrem Land willkommen hießen.

Und die negativen Erlebnisse?
Ohlert: Das Gefühl, „abgezockt“ zu
werden, nur weil wir Ausländer
sind. Dabei ist es ok, manchmal ein
wenig mehr zu zahlen, weil wir tat-
sächlich einfach mehr Geld haben als

Ihr Weg führte sie bis nach Kirgistan
Leben Leonore Sibeth und Sebastian Ohlert starteten im März in Augsburg. Inzwischen haben sie viele Länder

durchquert, wurden von Fremden eingeladen und von Raketen überrascht. Wie es für das Paar weitergeht

In Tadschikistan hat es Leonore Sibeth besonders gefallen. Hier sitzt sie mit ihrem Freund Sebastian Ohlert oberhalb vom Dorf Langar im Wakhan�Valley mit Blick auf die Berge Afghanistans. Das Paar hat seine Woh�

nung in Augsburg aufgelöst, sein Hab und Gut verkauft und will nun ein Jahr lang in der Welt unterwegs sein. Fotos: Sibeth/Ohlert

Lustige Begegnung in der kleinen Stadt Kandovan (nahe Tabriz) im Iran. Irakische

Touristen schenken Leonore Sibeth spontan einen Fellhut.

● Leonore Sibeth, 32, und Sebas�
tian Ohlert, 33, haben ihre Augs�
burger Wohnung aufgelöst und ha�
ben sich für ein Jahr eine Auszeit
genommen. Ihre Reise verfolgen
können Interessierte unter:
www.eins2frei.com.
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GÖGGINGEN

Unbekannter beschädigt
Auto mit Gegenstand
Ein Auto, das auf dem Parkplatz der
Karl-Mögele-Sportanlage in der
Pfarrer-Bogner-Straße in Göggin-
gen geparkt war, ist von einem
Unbekannten offenbar mutwillig
beschädigt worden. Der Vorfall
ereignete sich im Zeitraum zwischen
vergangenem Donnerstag und
Samstagvormittag. Jemand ver-
suchte mit einem Stein oder einem
ähnlichen Gegenstand die hintere,
linke Seitenscheibe des blauen
Ford Focus einzuschlagen. Das
Vorhaben gelang nicht. Dennoch
entstand ein Sachschaden von rund
400 Euro. Hinweise nimmt die Po-
lizei unter Telefon 0821/323-2710
entgegen. (ina)

SPICKEL

Teures Rad am Botanischen
Garten gestohlen
Ein Fahrradfahrer hat am Samstag
gegen 17 Uhr sein hochwertiges
Fahrrad vor dem Haupteingang des
Botanischen Gartens abgestellt
und es abgesperrt. Bei dem Rad
handelte es sich um ein blau-sil-
berfarbiges „Votec M6 Light“, das
laut Polizei rund 2000 Euro wert
war. Als er gegen 20 Uhr zurück-
kam, war sein Fahrrad gestohlen.
Hinweise nimmt die Polizei unter
0821/323-2710 entgegen. (ina)

INNENSTADT

Mann fährt Auto
ohne Fahrerlaubnis
Dass ein Gericht ihm die Fahrer-
laubnis wegen einer Trunken-
heitsfahrt entzogen hatte, ließ einen
37-Jährigen offenbar unbeein-
druckt. Die Polizei berichtet, dass
der Mann am Dienstag gegen
23.30 Uhr in der Forsterstraße von
einer Polizeistreife kontrolliert
wurde, als er mit einem BMW un-
terwegs war. Einen Führerschein
konnte der 37-Jährige allerdings
nicht vorweisen. Zudem gab er ge-
genüber den Beamten falsche Perso-
nalien an, heißt es von der Polizei.
Erst nach längerer Recherche und
nachdem die Polizisten das Fahr-
zeug durchsuchten, konnten sie den
Personalausweis des 37-Jährigen
im Auto finden. Gegen den Mann
wird nun wegen Fahrens ohne
Fahrerlaubnis und falscher Na-
mensangabe ermittelt. (jaka)

Augsburg kompakt

SAMMELOBJEKT

Kunstsammlungen stellen
neue Büchertasche vor
Die Kunstsammlungen und Museen
haben eine neue Büchertasche vor-
gestellt, die von der Augsburger
Künstlerin Natalija Ribovic ent-
worfen wurde. Wie die Stadt Augs-
burg in einer Pressemitteilung be-
richtet, soll es sich bei der Tasche
namens „LOOOK“ um ein
„künstlerisches Sammelobjekt“ und
einen „robusten Gebrauchsgegen-
stand zugleich“ handeln. Die Ta-
sche ist zum Preis von 3,50 Euro
an allen Museumskassen erhältlich.
In einer limitierten, nummerierten
und handsignierten Auflage von 30
Exemplaren ist diese zudem zum
Preis von 29 Euro für alle Liebhaber
grafischer Kunst erhältlich, teilt
die Stadt weiter mit. (jaka)

WETTBEWERB

Mit der Maschine lässt es
sich leichter aufstehen
Zwei Schüler des Jakob-Fugger-
Gymnasiums haben den zweiten
Platz des „Chips@School“-Wettbe-
werbs der Infineon Technologies
AG belegt. Bei dem bundesweiten
Wettbewerb konnten Michael
Fried und Benedikt Weinheimer,
11. Klasse, mit ihrem „Morning-
Bot“ punkten, einer Maschine, die
Schülern das Aufstehen erleichtern
soll. Das Team erhielt kürzlich von
Organisator Peter Huewe das
Preisgeld (300 Euro) sowie einen
Sonderpreis (ein Lego Mindstorm
Paket für die Schule) im Infineon-
Design-Center in Augsburg über-
reicht. (ziss)


